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Ferienzeit: Lieber zu Fuß als vor dem PC unterwegs 
VON PATER BRUNO ROBECK OCIST 
 
 

„Ein Besuch bei uralten Fresken in Rom, ein gesperrter Weg, ein Umweg durch die Hitze 
und eine Erkenntnis: Die Wirklichkeit lässt sich nur in der Welt erfahren. Doch immer mehr 
Menschen glauben, das Internet reiche aus.“ (NGZ-Redaktion zur Ferien-Kolumne 2026). 
 
 

ir hätten es wahrlich leichter haben können, als in der brütenden Hitze Roms zur 
Basilika der Vier gekrönten Häupter („Santi Quattro Coronati“) zu laufen. Aber wir 

wollten den freien Sonntagnachmittag während des Oberentreffens nutzen, um die fast 800 
Jahre alten Fresken unbekannter byzantinischen Meister zu sehen. Die Kühle der Kirche 
ließ uns die Bilder intensiver erfahren. Natürlich hätten wir uns die Fresken auch komfor-
tabler anschauen können: auf dem PC. Immer öfter höre ich den Spruch: ich muss nicht 
wegfahren, ich kann mir andere Länder oder Sehenswürdigkeiten viel besser vor dem 
Computer ansehen. Es ist bequemer und kostengünstiger und dazu noch wetterunabhän-
gig.  

Der Blick auf Details oder der große Überblick, den der PC ermöglicht, ist wirklich erstaun-
lich. Aber ich bleibe skeptisch. Stimmt alles so, wie es im Netz präsentiert wird? Die 
Deepfakes haben schon solch eine technische Perfektion erlangt, dass die EU-Gesetzge-
bung aktiv geworden ist und die Kenntnismachung von gewerblich genutzten KI-Inhalten 
vorgeschrieben hat. Vor Ort kann man leichter Potkimsche Dörfer entlarven. Die leuchten-
den Farben und schönen Formen auf dem Bildschirm entsprechen nicht immer der Wirk-
lichkeit. 

Außerdem gehören zur menschlichen Erfahrung nicht nur der Kopf und die neuen, wenn-
gleich oft wertvollen und bereichernden Informationen aus dem Internet. Unser Körper 
gehört auch dazu. Ich nehme eine fremde Stadt ganz anders wahr, wenn ich mich dort 
aufhalte. Die Anstrengung der Reise, die eigene Begrenzung, die Umwege und Irrwege und 
die Begegnungen mit anderen Menschen gehören zur Entdeckung einer neuen Welt. 

Die Wirklichkeit kann ich nur in der Welt erfahren, nicht im Netz. Wenn ich vor dem Bild-
schirm ein Bild betrachte, passiert nicht dasselbe als wenn ich vor dem Original stehe oder 
sitze. Wenn ich durch die Stadt laufe, nehme ich viel mehr wahr als bei einem virtuellen 
Rundgang. Wenn ich vor dem Computer sitze, bleibt die Welt draußen. 

Mit diesen Gedanken will ich das Internet als wichtige Informationsquelle nicht verteufeln. 
Gerade für Menschen, die aus gesundheitlichen Gründen ihre Wohnung nicht verlassen 
können, ist es ein Tor zur Welt. Trotzdem sollte man nicht unterschätzen, dass es nur einen 
Teil in mir ansprechen kann. Es weitet zwar meinen geistigen Horizont und eröffnet neue 
Kommunikationsräume - wenn alles gut läuft. Gleichzeitig hält es die Wirklichkeit, die es 
mir näherbringen soll, auf Abstand. Diesen Abstand gilt es immer wieder zu überwinden. 
Darum muss ich immer wieder raus in die Welt. Gerade jetzt in den Ferien. 

Und was unseren Besuch bei den „Vier gekrönten Häuptern“ betrifft: Auf dem Rückweg 
wollten wir eine Abkürzung nehmen, die uns googlemaps vorgeschlagen hat. Auf halber 
Wegstrecke war die kleine, verschlungene Straße durch einen großen Bauzaun, der auch 
für Fußgänger unüberwindbar war, gesperrt. Wir mussten also umkehren und haben dann 
unseren eigenen Orientierungssinn aktiviert. Ziemlich erschöpft, aber zufrieden kamen wir 
noch gerade rechtzeitig zum Abendessen in unserem Ordenshaus an. Im Rückblick ist klar: 
ohne diesen Umweg hätten wir nicht so viel zu erzählen gehabt.  
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